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Telegraphiſche Depeſche. 
Paris, 9. Juni. La Pommerais iſt mittelſt der Guillotine 
ingerichtet worden. 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 
Flensburg, 7. Juni. [Die däniſchen Reichsrathswahlen.] 
Die „Nordd. 3.“ ſchreibt: In däniſchen Zeitungen hat geſtanden, daß 
die nordfrieſiſchen Inſeln ſich an den ſogenannten Reichsrathswahlen, 
le auf der Inſel Föhr abgehalten wurden, betheiligt hätten. Wir find 

Stande, mit der größten Beſtimmtheit zu erklären, daß von der 

ſel Sylt ſich auch nicht ein einziger Einwohner betheiligt hat, und 
glauben, fo weit eingezogene Erkundigungen reichen, daſſelbe für Föhr 
agen zu können. Nur der fanatiſche Herr Paſtor Meier von Sylt 
dar, als zum Wahl⸗Collegium gehörend, zur Leitung derſelben nach 
ohr gegangen. — Heute rückten bereits wieder preußiſche Bataillone 
er ein, um die Stellung im Sundewitt wieder einzunehmen. 

O Hamburg, 8. Juni. [Wahlen in Apenrade. — Wie⸗ 
deranſtellung abgeſetzter Beamten in Schleswig. — Her⸗ 
log Friedrich. — Der kieler Univerſitätsbau.] Auch in 

enrade haben dieſer Tage die Wahlen neuer Stadt⸗Deputirten ſtatt⸗ 


eslau 


riger Abonnementspreis in Breslau 2 Tylr., außerhalb inel. 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


et 


ſchiffen“ daſelbſt zu Theil geworden. In der Gemeinſamkeit der 
Sprache, der Cultur und des Volks- und Staatslebens liege die 
ſichere Bürgſchaft für eine ſegensreiche Zukunft des ſkandina⸗ 
viſchen Nordens?“ Herr Carl Ploug äußerte auf der Rednertribüne 
die Hoffnung, daß unter der gegenwärtigen Regierung die Verſchmel⸗ 
zung des däniſchen Grundgeſetzes mit der däniſch-⸗ſchleswigſchen 
November⸗Verfaſſung gelingen mochte! — Einer Deputation aus der 
Sorö, welche geſtern bei dem Miniſterpräſidenten, Biſchof Monrad, zur 
Audienz erſchien, um für die baldige Berufung des däniſch⸗ſchles⸗ 
wigſchen Reichsraths zu wirken, erklärte Herr Monrad, daß dem 
vorgetragenen Wunſche Rechnung getragen werden würde, ſobald die 
obwaltenden Hinderniſſe beſeitigt worden. Die frühere Meldung des 
ſkandinaviſtiſchen „Fädrelandet“ in Betreff des Beginnes der Reich: 
rathsſeſſton ſchon am 14. d. M. wird alſo zu berichtigen ſein, zumal 
bis heute kein Einberufungspatent für die Reichsräthe vorliegt. 


Preußen. 

Berlin, 9. Juni. (Amtliches.] Se. Majeftät der König haben aller⸗ 
gnädigſt gerubt, dem Kreisgerichtsrath Franz Ludwig Surmann zu Eſſen 
den rohen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem kgl. würtember⸗ 
giſchen Kammerherrn und Legations⸗Secretär Grafen v. Uxkuell⸗Gyllen⸗ 


„befunden und Angeſichts der drohenden Theilungsftage iſt es von Nac ke nb ilenberg in Tree . 8 

de doppelter Wichtigkeit, daß dieſelben durchaus auf Deutſche gefallen] Wilhelm "amt zu Berlin den Löniglihen Kronenorden vierter Klaſſe zu 

5 ud, ja von däniſch⸗geſinnten Candidaten überbaupt nicht dabei die been ana) IE Sense m Met e 
Nede geweſen iſt. In der ſtädtiſchen Autorität iſt demnach ein gründ:| [Bekanntmachung.] Zu Nrankenſtein im Regierungsbezirk Breslau 

1 lcher Wandel geſchaffen, dagegen wirkt der Amtmann Heltzen ungeftört e 3 1 mie che Ta nk 

m | Mt zur Freude der kopenhagener Blätter, welche 5 als 1 — 1 5 . — 

„ es Dänenthums preifen und zum Ausharren ermuthigen. Mit ihm Berlin, 9. Juni. [Die in der Conferenz zu London vom 

L zugleich feine Werkzeuge, Bauernvögte, Schullehrer ꝛc. fort. — I6ten d. M. vorgeſchlagene Verlängerung der Waffenruhe] 

1 Erfreulich iſt dagegen, daß, wie die „Hamb. Nacht.“ bemerken, bei den auf 14 Tage, alſo bis zum 26. Juni, ift von preußiſcher Seite ange: 

„ dahlreichen Ernennungen, welche in jüngſter Zeit im Schleswig'ſchen durch die | nommen worden und wird vorausſichtlich heut auf der Conferenz fanc- 

3 iöileommifjare erfolgt find, die abgeſetzten Beamten von 1850 befon: | tionirt, ſo daß die Feindſeligkeiten vor dem 26. d. M. nicht wieder 

urs berückſichtigt wurden. In dieſen 14 Jahren find freilich ſehr viele Ver beginnen werden. Am 26. Juni d. J. ſteht muthmaßlich die Wieder⸗ 

2 derungen mit jenen Hunderten vorgegangen, welche damals Amt und Ba: | eröfinung der Feindſeligkeiten bevor. (St.⸗Anz.) 

4 wund Haben verlaffen müſſen; manche find geftorben, Viele alt und krank ge⸗ [Ueber die Einberufung des Landtags! ſchreibt die „Pro: 

1 Reden, Andere haben im weitern deutſchen Vaterlande einen Wirkungs- vinzial⸗Correſpondenz“: 

1 tels gefunden, den fie jetzt nicht wieder aufgeben wollen. Eine große] „Die Einberufung des 1 wird ſeit Kurzem von einzelnen Zeitun⸗ 

2 ahl aber hat des Tages der Rückkehr ſehnſüchtig geharrt und iſt ſo⸗] gen immer wieder in nahe Aus icht geftellt; bald ſoll dieſelbe unmittelbar 

ch gleich 1 ll üchuf Unter bevorſtehen, bald wieder für den Monat Juli oder für den Herbft beſchloſſen 

” bereit geweſen, in ihre alten Stellungen zurückzukehren. Unter ſein. Als Grund wird angegeben, daß die Geldmittel der Regierung zu 

t n W Mai Date en Re a — frien ober 155 De gehen werden und daß fie deshalb der Hilfe 

4 ernannte Paftor A. Hanfen des Landtags bedürftig fei. 

* und der letzten 14 Jahre Schleswig nicht verlaſſen. Paſtor Desler Alle dieſe Behauptungen und Vermuthungen ſind jedoch völlig grundlos. 
t i 1850 und ſoweit die Abſichten der Regierung zu erkennen find, iſt fürs Erſte, und 
für Quern in Angeln wieder ernannt, wo er bereits vor 18 e ee Grckaile e „oa. eine Merefun 

5 ‚lie bat, während er feit 9 Jahren Prediger in der Gemeinde Sarau des Lauldiags nicht pr en. anime ' 5 

. I Holflein war. Ebenſo kommt der 64jährige Paſtor Simonſen wie-] Nachdem das Abgeordnetenhaus die Bewilligung einer Anleihe für die 

ſe nach Husby, wo er von 1836-1850 im Amte war. Unter den . Angelegenheit abgelehnt hatte, mußte die Regierung ver⸗ 

1 Ernennten befinden ſich ferner die beiden einzigen Eidesverweigerer un: fahren, wie es der Herr Mini terpräfident v. Bismarck mit den Worten angetün, 

%% JJV 

dat "une fee von Solt, welche beide im Dezember von den porhergeſehenen nicht, wie es in der Ordnu ae auf Grund be⸗ 

- Danen entlaſſen worden find. Ferner erwähnen wir noch des Paftors | jtimimter Bewilligungen leisten konnte; aber es war eben nicht ihre Schuld, 

151 Johnſen, der an der Laurentiuskirche auf Föhr angeſtellt war. Dieſes Kirch- daß dies nicht möglich war eben jo wenig wie es feit zwei Jahren in ibrer 


ſpiel gehört zum weſtlichen Föhr, ein Landesſtrich, deſſen Abtrennung von Jüt⸗ 
0 d und Vereinigung mit Schleswig ſehr wünſchenswerth iſt. — Her⸗ 
„ ig Friedrich iſt heute Nachmittag in Kiel wieder eingetroffen, deſſen 
Bewohner ſeine Rückkehr mit Jubel begrüßt haben. Am Bahnhofe 
und e er von einem Muſikchor, einem großen Theile der Bürgerſchaft 
5 vielen Damen unter zahlreichen Hochs empfangen. Die Stadt 
. feſtlich geflaggt. — Der geſchäftsführende Ausſchuß für den Uni⸗ 
erſttätsbau wird in den nächſten Tagen einen Bericht veröffentlichen, 
jeder diefe Angelegenheit ausführlich beleuchten und u. A. die Be⸗ 
chuldigung zurückweiſen ſoll, daß das Comite die gothiſchen Pläne 
rincipiell ausgeſchloſſen hätte; vielmehr ſollen zwei gothiſche Pläne mit 
uf die engere Wahl gebracht ſein. f 
AA Kopenhagen, 7. Zuni. [Eiderdäniſche Wuth. — 
Dagbladet“ gegen die preußiſchen Militär-Autoriäten 
n Jütland. — Die allgemeine Wahl zum däniſchen Reichs⸗ 
5780 — Zur vorgeftrigen Grundgeſetzfeier. — Die Ein: 
erufung des Reichsraths noch nicht erfolgt.] Im eider⸗ 
däniſchen Lager herrſcht große Erbitterung über das „bereitwillige“ 
atgegegenkommen der däniſchen Conferenzbevollmächtigten dem engli⸗ 
chen Theilungsproject gegenüber. Namentlich „Dagbladet“ tadelt den 
eintlichen erſten Schritt der däniſchen Regierung zu der Auf⸗ 
opferung des däniſchen Herzogthums Schleswig. Gleichzeitig eifert 
daſſelbe gegen die preußiſchen Militär-Autoritäten in der Provinz Jüt⸗ 
land, weil diefe die Dauer der Waffenruhe nicht mit 1 Monate, ſon⸗ 
ern mit 4 Wochen in Anſchlag bringen und in Folge deſſen die Wie: 
ereröffnung der Feindſeligkeiten ſtatt am 12., ſchon am 9. d. eintreten 
en wollen. „Dagbladet“ verlangt nun im Beſtätigungsfalle die fo: 
fottige Wiederaufnahme der Blokade. — Die Volksthingswahlen zum 
daͤniſchen Reichstage haben heute im ganzen Königreiche ſtattgefun⸗ 
en, jedoch ift bis jetzt nur aus der Hauptſtadt und nächſter Um⸗ 
ſegend das Ergebniß bekannt. In der Dorfſchaft Frederiksberg wurde 
di. Minifterpräfident Hall gewählt, und hier in der Hauptftabt gingen 
ie Herren Juſtizminiſter Caſſe, Finanzdirector Fenger, Redacteur Ri⸗ 
meſtad, Capftänlieutenant Tuxen, Profeſſor Steen, Redacteur Bille, 
Bürgermeister Larſen, Profeſſor Uſſing und Gerichtsaſſeſſor Rimeſtad, 
mmtlich Giderdänen, aus der Wahlurne hervor. — In einer bei 
er vorgeſtrigen Grundgeſetzfeier gehaltenen Rede meinte der Redacteur 
Rimeftap unter Anderm: „Es müſſe gekämpft werden bis zum Aeußer⸗ 
en, und wenn auch die engliſche Regierung das däniſche Volk 
jetzt im Stich gelaſſen, fo ſei man trotzdem nicht be⸗ 
ſachtigt zur Verzweiflung, ſondern müſſe fi) durch unge⸗ 
Mächten Muth den Tag des Sieges (1) erkaufen, zu dem dä: 
niſches Recht (1) ſicherlich führen müſſe. Profeſſor Hemmerich äußerte 
bei derſelben Gelegenheit u. A.: „Demüthigend fei es allerdings für 
nemark geweſen, das ſtammverwandte ſchwediſch⸗ norwegiſche Volk 
x Zuſchauer daſtehen zu ſehen, indeß die eiferſüchtigen beiden deutſchen 
11 bmächte ſich zufammengefunden. Allein diefe beklagenswerthe paſ⸗ 
de Haltung falle dem Grafen Manderſtröm und der Mehrzahl des 
an Degifchen Storthings (Reichstags) zur Laſt, die leider für die Beob⸗ 
tung der Neutralität geweſen. Die beiden Nachbarvölker der 
chweden und Norweger hätten dahingegen für die „heilige Sache des 
ordens“ empfunden, wie dies durch die zahlreichen ſchwediſchen Frei⸗ 
ligen und durch den brüderlichen Empfang conſtatirt worden, welcher 
nach der norwegischen Stadt Chriſtiansſand gelangten, „aus dem 
Dlander Seetreffen ſiegreich () hervorgegangenen däniſchen Kriegs: 
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machen wird. 0 ) ; 
Verhandlungen offen ift, keine Modalitäten zu einer Ausgleichung ge⸗ 
funden werden, ſo wird Preußen, welches ſo viele Proben ſeines Wun⸗ 
ſches nach einem friedlichen Austrag dieſer Frage zu erkennen gegeben 
hat, um fo energiſcher das Schwert zu gebrauchen wiſſen, welches man 
ihm auf's Neue in die Hand zwingt.“ 5 

[(Zu der Duell⸗Angelegenheit der Grafen Schmiſing⸗Kerſſen⸗ 
brock] macht die „Nordd. % “ folgende ziemlich frivole Bemerkungen: 
„Zunächſt wiſſen wir nicht, weshalb mit ſo großer Oſtentation von den Leh⸗ 
ten der katholiſchen Kirche die Rede iſt, da, ſoweit uns bekannt, das fünfte 
Gebot, die Quelle aller Duellverbote, allen Chriſten ein gemeinſames ift. 
Ebenſowenig aber finden wir eine genügende Erklärung dafür, weshalb die 
drei Grafen ſich unter allen Berufsftänden gerade den einzigen, in welchem 
das Duell zwar nicht erlaubt, aber doch unter gewiſſen Vorausſetzungen als 
eine Standespflicht geſetzlich geregelt iſt, ausgewählt und abgewartet haben, 
bis die Differenz zwiſchen ihrer race Anſchauung und den Pflichten ihres 
Standes ihnen don außen her deutlich gemacht wurde. 5 

In allen übrigen Ständen ſind mit Duellverweigerungen bürgerliche Nach⸗ 
theile nicht verbunden, und das Strafgeſetzbuch bedroht ſogar jede Anmuthung 


in dieſer Beziehung. : 

Als ne — ſeätſame Auffaſſung des Offizierſtandes erſcheint es uns 
ferner, wenn don einem der Herren an ſeinen Vorgeſetzten das Verlangen 
geſtellt wurde, nach Schleswig zur mobilen Armee kommandirt zu werden, 
um zu beweifen, daß es ihm nicht an perſönlichem Muthe mangle. — Un: 
ſerer Anſicht nach ift der perſönliche Muth eine fo nothwendige und daher 
eigentlich fo untergeordnete Eigenſchaft des Soldatenſtandes überhaupt, daß 
kein Soldat nöthig hat, denſelben erſt zu beweiſen. Von dem Offizier wer⸗ 
den ganz andere und wichtigere Eigenſchaften verlangt, als der perſonliche 
Muth. Ein Offizier, der um feines perſonlichen Muthes willen die ihm an 
vertraute Mannschaft ſchlecht führt, gehört vor ein Kriegsgericht, er kann — 
gerade um feines perſoͤnlichen Muthes willen — kaſſirt werden, und es würde 
eine eigenthümliche Art der Kriegführung werden, wenn man Offiziere zu 
der activen Armee ſchicken wollte, um ihren perſönlichen Muth zu beweiſen: 
— abgeſehen von der ſeltſamen Frage, die ch aber ſo natürlich aufdrängt, 
was denn geſchehen ſoll, wenn ein Offizier feinen perſönlichen Muth zu be 
weiſen für nöthig erachtet und es keinen Krieg giebt?“ 5 x 

[Der Eider⸗Canal.] Aus guter Quelle hört die „Kreuzztg.“, 


daß ſowohl Frankreich wie Rußland ſich für das Zuſtandekommen des 


Canals lebhaft intereſſiren. 
[Niemann.] In Folge des außerordentlichen Andranges zu der 


Vorſtellung der Oper „Der Prophet“ hat die königliche General⸗In⸗ 


„ 


Zeitun 


Expevitton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 10. Juni 864. 


tendantur Herrn Niemann erſucht, noch einmal, und zwar am Freitag 
den 10. Juni, in dieſer Oper aufzutreten. Der Künſtler iſt mit 
freundlicher Bereitwilligkeit hierauf eingegangen, obgleich er ſchon Sonn⸗ 
tag, den 12. d. M., in Breslau ſeinen ferneren contractlichen Ver⸗ 
pflichtungen nachkommen muß. 

[Zur Regulirung der Angelegenheit des Kaufmanns 
J. Bertheim in Stettin! hat ſich ein Comite gebildet, welches, 
wie die „B.⸗ u. H.⸗3.“ vernimmt, ſchon in den nächſten Tagen mit 
Propofitionen wird vorgehen konnen. 

[Berichtigung.] Der „Publiziſt“ widerruft heute ſeine geſtrige 
Mittheilung, daß die aus dem Gregy'ſchen Mordprozeſſe bekannte Marie 
Fiſcher in der Charité verſtorben ſei; dieſelbe ſei noch am Leben und 
in der Beſſerung begriffen. In der Charite hat ſie ſich, ſeit fie ver⸗ 
haftet worden, noch gar nicht befunden. f 
Bahn, 8. Juni. [Kirchliche Zuſtände.] Unſere Stadt liegt, wie 
ich Ihnen neulich ſchon ſchrieb, immer noch unter dem Bann. Eine Comes 
munionfeier, welche ſonſt durchſchnittlich alle 26 Tage ſtattfindet, iſt nunmehr 
ſeit 51 Tagen nicht gehalten worden, und iſt auch gar nicht Hoffnung vor⸗ 
handen, daß ſie in Bälde ſtattfinden wird. Auch die für den kommenden 
Sonntag angekündigte iſt, wie wir vernehmen, durch die Kirchenbehörde ab» 
beſtellt worden. Man iſt nun ſehr geſpannt, ob dieſes Verbot ſich auch auf 
die Abhaltung der lutheriſchen Sonder⸗Communion erſtrecken wird, welches 
der Superintendent Petrich für einen der kommenden Sonntage angekündigt 
hat, oder ob die kleine Sekte, welche ſich einer beſonderen Protection zu er⸗ 
freuen ſcheint, außerhalb ſolcher Anordnungen der Kirchenbehörden ſteht und 
den ungehinderten Zugang zu dem Altare der evangeliſchen Gemeinde hat, 
während dieſe ſelbſt von ihrem eigenen Altare fern gehalten wird. Während 
bis jetzt noch nichts zur Hebung der dringenden Nothſtände der Gemeinde 
geſchehen iſt, ſteigert ſich die Erbitterung nisse den kirchlichen Parteien 
und werden der Nothſtände immer mehr. Auch in den letzten Kirchenraths⸗ 
Conferenzen ſollen, dem Vernehmen nach, lebhafte Debatten wegen der Erſatz⸗ 
wahl eines Kirchen⸗Aelteſten geführt worden ſein; indeß hat vie unüirte 
Partei zwei ihrer Candidaten durchgebracht und wird die Wahl durch 
die Gemeinde bei der hier herrſchenden Stimmung wohl nicht weifelhaft 


ein. . 3. 
Aus dem Kreiſe Johannisburg. [Verhaftung polniſcher 
Arbeiter. — Zuſtände im Kreiſe.] In unſerem Kreiſe hielten ſich feit 
längerer Zeit etwa 30 dem Arbeiterſtande nes der Polen auf; ſie waren 
bei der Ortspolizei angemeldet, und iſt ihnen der Aufenthalt mit Genehmi⸗ 
gung des Regierungspräſidenten Maurach geſtattet, nachdem mehrere Guts⸗ 
eſizer Bürgſchaftserklärungen für dieſe Arbeiter gegeben hatten. Jeder der⸗ 
ſelben erhielt eine vom hieſigen Landrathsamte ausgeſtellte Legitamations⸗ 
karte. Dennoch iſt im Anfange des vorigen Monats die Mehrzahl dieſer 
Polen ohne Rückſicht auf die ihnen ertheilten Legitimationskarten durch das 
Militärcommando in Bialla verhaftet und unter Aſſiſtenz des dortigen 
Bürgermeiſters an die Ruſſen ausgeliefert worden. — Die jenſeitige 
ruſſiſche Behörde war vorher davon in Kenntniß geſetzt und hatte ſich 
in Folge deſſen ein ſtarkes ruſſiſches Truppen⸗Detachement zur Em⸗ 
pfangnahme dieſer Unglücklichen aufgeſtellt. Innüden hatten 
mehrere Gutsbeſitzer und Kaufleute des Kreiſes an den Miniſter des In⸗ 
nern dieſerhalb telegraphirt mit der Bitte um Siſtirung der Auslieferung. 
Der Herr Miniſter ging auch auf das Geſuch ein und erließ den Befehl, die 
Auslieferung zu ſiſtiren. — Leider aber kam dieſer Befehl zu ſpät, die Mehr⸗ 
zahl der armen Leute war bereits den Ruſſen und damit dem Tode oder der 
e e Sibirien überliefert. — Vor einiger Zeit war der Regie⸗ 
rungsrath Meier eine Zeitlang in unſerem Kreiſe mit dem Auftrage, an 
und Stelle mehrere don ruſſiſcher Seite gegen hier ſich aufhaltende 
Polen eingegangene Denunciationen zu unkerſuchen. — Wahrſcheinlich 
in Folge dieſer Unterſuchung hatte Herr Meier die Auslieferung 
eines hier ſich aufhaltenden, den gebildeten Ständen angehörenden 
Polen angeordnet, und zwar, wie man hier behauptet, gegen den 
Willen unſeres Landrathes. Dieſer fragte deshalb bei dem Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten Maurach an, der auch ſofort telegraphiſch hierher befahl, 
daß die Auslieferung nicht erfolgen ſolle. Leider kam auch diesmal das 
Telegramm zu ſpät, der Pole war bereits ausgeliefert — und iſt allem 
Vermuthen nach ſofort gehängt worden. — Die Zuſtände in unſerm Kreiſe 
ſind augenblicklich der Art, daß eine große Anzahl von Einwohnern deſſel⸗ 
ben ſich an den Miniſter des Innern mit einer Petition um Abhilfe und 
Schutz gegen die militäriſche Grenzbeſatzung ſowohl als mehr noch der auf 
— 1 — Gebiete weilenden ruſſiſchen Militär⸗Perſonen oe hr g. j 
Ve 


Deutſchlan d. 


Dresden, 9. Juni. [Das deutſche Recht und etwaige 
Compenſationen.] Das „Dr. J.“ ſagt in einem ausführlichen 
Artikel über die Angelegenheit der Herzogthümer, es müſſe für die Er⸗ 
reichung einer deutſchen Erbfolge in Schleswig⸗Holſtein, für die Her⸗ 
ſtellung eines ſelbſtſtändigen deutſchen Staates und für die Befreiung 
deutſcher Bevölkerungen der Kampf ſtets aufgenommen werden. Es 
ſei dagegen politiſch klug, bei Erreichung ſo großer Vortheile und bei 
der Anerkennung durch die europäiſchen Mächte deren Vermittelung 
nicht zurückweiſen und über eine Compenſation gegen Lauenburg, ſowie 
über Ziehung einer die deutſchen Intereſſen möglichſt wahrenden Grenz⸗ 
linie in Schleswig in Verhandlungen einzutreten. Der Schluß des Ar⸗ 
tikels, deſſen Verfaſſer, wie es ſcheint, Herr v. Beuſt ſelbſt iſt, lautet: 

„Wenn den Verhandlungen in London, wie es von deutſcher Seite ge⸗ 
ſchieht, die Richtung gegeben wird, das Recht Schleswig⸗Holſteins auf Tren⸗ 
nung von Dänemark und auf den legitimen Fürſten zur Anerkenntniß zu 
bringen, ſo ſcheint Allem genügt zu ſein, was die deutſche Ehre, was deut⸗ 
ſches Recht verlangen. Es kann davon nicht die Rede ſein, daß Dänemark 
an Deutſchland, an den Sag d. von Schleswig⸗Holſtein etwas abtritt, um 
ſich mit ihm abzufinden. Das deutſche Recht wird einfach dadurch in Gel⸗ 
tung gebracht, daß Dänemarks Tractatsanſprüche auf die Her⸗ 

ogthümer abgewieſen werden und das Recht Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtelns zur Baſis genommen wird. Wir ſind ſicher, daß der Bundes⸗ 
bevollmaͤchtigte in dieſer deen deutlich und deutſch genug ſich erklärt 

U 


—· 


aben wird. Bei dieſer Sachlage aber iſt die Frage, ob Deutfi 
and aus Rückſicht auf den Weltfrieden und das allgemeine Wo 
etwas von dem Erlangten abtreten, damit Compenſationen einleiten fol 
oder nicht, eine rein politiſche. Man wird die Vortheile des Gebo⸗ 
tenen mit Dem, was zu concediren iſt, ſorgſam vergleichen, politiſche, finan⸗ 
zielle, militäriſche und Verkehrsintereſſen zu wahren ſuchen. Man kann für 
die in ſolchen Verhandlungen feſtzuſtellende Grenzlinie die formelle Legaliſi⸗ 
rung durch das Votum der Bevölkerung jenſeits der Linie und den Herzog 
riedrich in Ausſicht nehmen; man kann den dagegen Stimmenden volle 
uswanderungsfreiheit ausmachen. Viele ſolcher Punkte werden ſich zu 
Verhandlungen darbieten. Man kann darüber verſchiedener Meinung 
fein, verſchiedene Vorſchläge und Löfungen discutiren und es iſt dem 
deulſchen Nationalgefühl nicht zu verdenken, wenn es dabei für das 
deutſche Intereſſe lebhaft Partei nimm. Wir haben es eh begreiflich 
green, wenn die deutſchen Kammern, wenn die Preſſe und Volks⸗ 
erſammlungen es den deutſchen Repräſentanten in London drin⸗ 
gend ans Herz legten, in den — 4 Verhandlungen das Möglichſte zu 
erreichen. Die Energie, mit welcher ſich die Volksſtimme bisher öfter ber: 
nehmen ließ, bat ihren vollen Antheil an der Herbeiführung einer glücklichern 
Lage der Dinge gehabt. Sie iſt auch jetzt nicht ohne Werth dem Auslande 
gegenüber, und wohl im Stande, in den abwägenden Verhandlungen für die 
deutſche Seite das Gewicht zu verſtärken. Hier ſehen wir immer noch eine 
große und würdige 2 der öffentlichen Meinung. 
mit politiſchem Blicke erfaſſen, vermeiden, was dem deutſchen Volke zum 
Voraus die Freude an dem zu Erringenden trübe und die deutſchen Anſtre⸗ 
bungen unſicher und zerfahren machen könnte!“ 


Stuttgart, 7. Juni. [Reſolutionen gegen die Theilung 


Möge fie dieſelbe 


tons Bern mit dem Bisthum Solothurn ins Reine zu bringen. 


Schleswigs.] Geſtern hat hier eine vom Schleswig⸗Holſtein⸗Comite 


einberufene zahlreiche Bürgerverſammlung nachſtehende Refolutionen ge⸗ fig ſchen Gute dienenden Größtgechte getöptet. Dieselbe be nd füh, mit 
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Nollwitz, 6. Juni. [Gewilter.] Bei dem ſchweren Gewitter, welches 
eufe über unſere Gegend hinzog, hat ein Blitzſtrahl die Frau des auf dem 


faßt, mit dem weiteren Beſchluſſe, dieſelben ſowobl Herrn v. Beust drei anderen Arbeiterinnen auf dem Heimwege von einem in der 1 


als auch der würtembergiſchen Staatsregierung zur Kenntnißnahme zu 
übermachen: ! 

1) Es ift die unerläßliche Aufgabe des deutſchen Bundes und der Regie⸗ 
rungen der deutſchen Staaten, nicht nur der Lostrennung des Bundeslandes 
Holſtein von der Krone Dänemark endlich die Sanction zu verleihen durch 
Herſtellung der verfaſſungsmäßigen Regierung des Herzogs Friedrich VIII., 
ſondern auch die Rechte Holſteins auf unzertrennliche Verbindung mit Schles⸗ 
wig zur Geltung zu bringen. 2) Es heißt Gewalt und Willkühr an die 
Stelle des Rechts geſetzt, wenn eine Conferenz fremder Mächte dieſes Recht 
zu ändern unternehmen will. Nur der unzweideutig durch ſeine Ver⸗ 
tretung ausgeſprochene Wille des ſchleswig⸗holſteiniſchen Volkes könnte die 
Befugniß zu einer vom Recht abweichenden Löſung ertheilen. Möge dem 
Volke endlich, den Anfeindungen ſeines Rechtes gegenüber, die Gelegenheit 
gegeben werden, ſich auszuſprechen. 3) Jede Theilung Schleswigs wider⸗ 
ſpricht dem Recht eben ſo, als dem Intereſſe Deutſchlands und der Herzog⸗ 
ibümer. Der Vorſchlag, Dänemark das Dannewerk und die Schlei zur Grenze 
zu geben. iſt ein ſchmählicher Hohn auf die deutſche Waffenehre. Eine Zer⸗ 
reißung Schleswigs nach dieſer oder der berüchtigten Demarkationslinie vom 
10. Juli 1849 wäre, indem ſie die trefflichen deutſchen Bezirke, deren Leiden 
gerade der erſte Anlaß der heutigen nationalen 2 geweſen, dem dä⸗ 
niſchen Drucke abermals ſchutzlos überlieferte, ein Fauſtſchlag in's Angeſicht 
der deutſchen Nation. Es widerſpricht aber überhaupt jede Ausſcheidung 
auch nur einzelner Theile Schleswigs dem uralten Rechte der Her⸗ 
zogthümer, — ewig ungetheilt gie bleiben. Sie beeinträchtigt Schleswig⸗ 
Holſtein in dem unentbehrlichen Rechte ſeiner Vertheidigungsmittel, greift in 
das Weſen der ſeit Jahrhunderten eingelebten gemeinſamen Verhältniſſe, und 
könnte niemals zu einem bleibenden Frieden führen. Sie kann eben ſo we⸗ 
nig Gegenſtand einer lokalen Abſtimmung nach Bezirken, als eines Beſchluſ⸗ 
ſes der londoner Conferenz ſein, welche hiermit nur denſelben Akt der Will⸗ 
kür ausüben würde, wie es mit dem londoner Protokoll geſchehen iſt. 4) Auf 
Verſuche des Eingriffs in die eigenſten Angelegenheiten einer großen Nation, 
wie ſie in den Anmaßungen Englands in Betreff deutſcher Bundesfeſtungen 
und Bundeshäfen zu Tage treten, iſt eine kurz angebundene Abfertigung die 
einzig gebührende Antwort. Jeder der deutſchen Nation unwürdigen Bedin⸗ 
gung des Friedens iſt die Fortſetzung des Krieges mit der Waffenmacht des 
geſammten Deutſchlands unbedingt vorzuziehen. 


Schweiz; 

Bern, 6. Juni. [Humbert. — Der Nuntius. — Aus 
Baſelland.] Vorgeſtern iſt Herr Aimé Humbert von ſeiner oſt⸗ 
iſtatiſchen Miſſion nach Bern zurückgekehrt. Im Laufe dieſer 
Woche wird der päpſtliche Nuntius bei der Eidgenoſſenſchaft nach 
Bern kommen, um wo möglich die vollſtändige Vereinigung des Can⸗ 
Der 
berner Regierungsrath Migg iſt vom Bundesrath beauftragt worden, 
im Namen des Bundes den Verhandlungen beizuwohnen. Bern bat 
ſeine Vertreter noch nicht ernannt. — Bundesrath Schenk hat 
Antwort der Regierung von Baſelland auf den Proteſt der 


Opposition gegen die Volksabſtimmung von Lieſtal mitgebracht. 
Schon heute wird derſelbe von der eidgenoͤſſiſchen Behoͤrde 
in Berathung gezogen werden. Soviel ich erfahren konnte, 


wird ſich der Bundesrath in der Angelegenheit, wenn möglich, 
neutral verhalten. Der Bericht des Bundesraths Schenk über die le: 
ten Vorgänge in jenem Canton hat ſich wenigſtens in dieſem Sinne 
ausgeſprochen. Jedenfalls iſt dies das Beſte, was der Bundesrath in 
dieſer Angelegenheit thun kann, da Fehler auf beiden Seiten vorgekom⸗ 
men find und ſomit der einen oder der andern Partei leicht zu viel 
gethan werden könnte. Uebrigens hat ſich in dem Canton Baſelland 
bereits eine unabhängige Partei gebildet, welche die Ausgleichung des 
Conflicts in die Hand nehmen will. 
Frankreich. 


Paris, 7: Jun. [Aufregung. — Kirchliches Feſt inſe 


Marſeille.] Nachdem man ſich einigermaßen von dem Jubel über 
den Rennſieg, über die Niederlage Englands auf ſeinem eigenſten 
Felde, dem „Turf“, ernüchtert hat, wendet die Öffentliche Neugierde ihr 
gieriges Auge wieder dem Gefängniß La Roquette und dem dort inhaf⸗ 
tirten Giftmörder La Pommerais zu. Es haben ſich beute Morgen 
dort abſcheuliche Scenen zugetragen; man glaubte nämlich, der Gift⸗ 
mörder werde heute hingerichtet werden, und fo hatte ſich denn dort 
der ekle Vortrab der Neugier, die Loretten mit ihren Beſchützern, 
maſſenhaft eingeſtellt und war in hellen Kampf mit den Vor⸗ 
ſtädtern gerathen, welche ſich ſehr aufgeregt zeigten, weil ſie fürchten, 
der Giftmörder werde begnadigt werden ſeines Reichthums wegen. 
Viele der Frauenzimmer wurden auf eine grauſame Weiſe zerprügelt, 
und die Polizei hatte große Mühe, die Ordnung wieder herzuſtellen. 
Vielleicht bat die in den letzten Tagen mehrfach zu Tage getretene 
Aufregung der Volksmaſſen die Polizei bewogen, die Auffahrt des 
Luftſchiffers Godard in dem Ballon „l'Aigle“ zu unterſagen. — Nach 
Berichten aus Marſeille wurde dort das Feſt von Notre Dame de la 
Garde, der Schutzheiligen der Stadt, dieſes Jahr mit einem Pomp 
gefeiert, welcher an die römiſchen Kirchenfeſte erinnert. 

[Aus Algier) lauten die Privatnachrichten in letzter Zeit den 
Waffenerfolgen der franzöſiſchen Armee etwas günſtiger; in Tunis indeß 
ſcheint die Lage immer verwickelter zu werden. Ein Adjutant des Ad⸗ 
mirals Bouet-Willaumez langte von Tunis mit wichtigen Depeſchen in 
perſönlicher Miſſion für den Kaiſer hier an und ging augenblicklich 
nach Fontainebleau weiter. — Der „Courrier de l' Algerie“ hat, wie 
bereits gemeldet, ein Communiqu« erhalten; es iſt daſſelbe in die Form 
eines Schreibens gefaßt, welches der interimiſtiſche General⸗Gouverner 
der Colonie, General Martimprey, an den General-Director der 
Civil Verwaltung gerichtet hat. Das betreffende Blatt wird in barſcher 
Weiſe angefahren, weil es ſich erlaubt habe, eine anſtößige Bemer⸗ 
kung zu der von ihm gemeldeten Nachricht zu machen, Marſchall 
Randon werde General⸗Gouverneur von Algerien werden. Gleichzeitig 
findet General Martimprey, der bekanntlich ſelber einer der Candida⸗ 
ten für die durch den Tod des Herzogs von Malakow erledigte Stel⸗ 


lung iſt, Gelegenbeit, feine eigenen dreißigjäbrigen Verdinſte um die 
Kolonie und ſeine proviſoriſche Thätigkeit, namentlich der kolonialen 


Preſſe gegenüber, nachdrücklich und ſelbſtbewußt zu betonen. — Die 


Beiſetzung des Herzogs von Malakow wird nach dem „Moniteur“ am 4 


9. Juni Mittags in der Kirche der Invaliden ſtatifinden. 
— — — — — — —— —³ 
Breslau, 10. Juni. [Diebſtahle.] Geſtohlen wurde: Karlstraße 
Nr. 1 ein ſchwarzſeidner Damen⸗Paletot. s 
Angekommen: Osberger, Eiſenbahn⸗Direktor, und Frau aus Warſchau. 
v. Walther⸗Croneck, Oberſtlieutenant a. D., aus Kappatſchütz. v. För⸗ 
ſter, Major a. D., aus Ober⸗Mettlau. (Pol. Bl.) 


ont 


nach Hünern gelegenen Felde und war, nach der ihr entfallenen Hacke fi 

bückend, um einige Schritte hinter ihren Begleiterinnen zurückgeblieben, als 
der electriſche Feuerſchlag ſie traf; ihre Strohhaube ſoll ſich völlig verbrannt 
vorgefunden haben. Ein in der Nahe mit Eggen fahrender Pferdejunge wurde 
gleichfalls getroffen, ſoll jedoch nur an der einen Seite verletzt und an der⸗ 
ſelben ihm der Stiefelſchaft aufgeriſſen ſein. — Ein zweiter Blitzſtrahl traf 
einen Brunnenſchwengel dicht hinter dem Maiwald'ſchen Kretſcham, in nächſter 
Nähe des Pfarrhofes. (Oder⸗Blatt.) 


Schöneiche bei Neumarkt, 7. Juni. [Conferenz. — Stand 
der Feldfrüchte.] Die Frühjahrconferenz der Landſchullehrer der Parochie 
Neumarkt wurde geſtern unter Vorſitz des Lic. Herrn Paſtor Sandrock 
bier abgehalten. Die Lehrer Oertel von hier, Scholz aus Kadlau, 
Groſſer aus Kammendorf hielten je eine Lehrprobe mit den Schülern ab. 
Die hierauf folgenden Berathungen betrafen das Thema der diesjährigen 
Hauptlehrer⸗Conferenzen, wobei eine Reihe von Theſen aufgeſtellt und be⸗ 
ſprochen wurde, und die Erklärung über die in Ausſicht genommene Er⸗ 
höhung der Beiträge zum Penſtonsſonds der Lehrer; die Anweſenden ſtimm⸗ 
ten dagegen. — Der Roggen tritt hier in die Blüthe, der Weizen hat fich 
bedeutend gekräftigt, Gerſte und Hafer rücken tüchtig nach. Das Viehfutter 
wächſt kräftig, aber faſt überall mangelt es an Klee. Der Raps bat abge⸗ 
blüht und ziemlich viel Taſchen angeſetzt; die aufgegangenen Kartoffeln 
ſtehen ſehr ſchön. 


Wüſtegiersdorf, 7. Juni. [Blitzſchlag.] Am vergangenen Don⸗ 
nerſtag tödtete in dem nahe gelegenen bohmiſchen Dorfe Wieſe der Blitz 
einen Mann auf dem Felde, welcher ſich vor dem Gewitterregen unter einen 
Baum geflüchtet hatte, nachdem er ſeinen in der Nähe befindlichen beiden 
Kindern einen Zufluchtsort unter einem niederen Strauche angewieſen hatte. 
— Die Kinder blieben unverletzt. (Schweidn. Ztg.) 


Pleſchen, 6. Juni. [Beraubung.] Vor einigen Tagen tritt bei dein 
Kaufmann Haaſe in Zerkow ein Mann, anſcheinend dem Arbeiterſtande an⸗ 
gehörig, ein, und meldet ihm, daß ibn der Oberförſter N. aus Tarece ſende, 
und dem Kaufmann H. ſagen laſſe, er möchte ihn bei feiner naͤchſten Anwe⸗ 
ſenheit im tarcer Walde beſuchen. H. theilt dem Boten mit, daß er eben im 
Begriffe ſei, nach dem Walde zu fahren, und daß er alſo mitfahren könne. 
Der Bote nimmt das Anerbieten an und im Walde angelangt, theilt er dem 
Haaſe mit, daß der Oberförſter ſich gewiß ſeltwärts 1000 Schritt im Walde 
bei den Arbeitern befinden werde; Haaſe befiehlt dem Kutſcher zu halten, 
ſteigt mit dem Boten vom Wagen, und beide ſchlagen den Weg dahin ein, 
wo ſich der Oberförſter aufhalten ſoll. Nachdem beide ungefähr 500 Schritt 
gegangen, erhält der Kaufmann Haaſe von ſeinem Führer mit einem Stocke 
einen ſolchen Schlag auf den Kopf, daß er zu Boden ſinkt. Hierauf fordert 
der Mann alles Geld und die Uhr mit der Kette, welches ihm Haafe, um 
weitern Mißhandlungen zu entgehen, ſofort übergab. Der Mann verſchwand 
im Walde, und nachdem ſich der Beraubte etwas erholt, ſchleppte er ſich nach 
feinem Wagen und fuhr nach Zerkow zurück. Es hat ji herausgeſtellt, daß 
der Oberförſter aus Tarce keinen Boten an Haaſe geſendet, und daß das 
Individuum jedenfalls ſich nach den geſchäftlichen Verhältniſſen des H. er⸗ 
kundigt haben muß, da er auf Einzelnes ganz genauen Beſcheid gegeben hat. 
Tags darauf iſt der tarcer Wald von Gendarmen und Militärs abgeſucht 
worden, aber den Räuber hat man nicht erwiſchen können. (Oſtd. Z.) 


} Jaraczewo. 4. Juni. [Die Regulirung des Obrakanals.] Durch 
die Landesflüchtigkeit des Beſitzers des hieſigen Dominiums, Herrn v. Ja⸗ 
raczewski, und durch Uebertragung des Gutes Niedzwyade von Herrn Wer⸗ 
ner an Herrn Haaſe find zwei Mitglieder aus dem Directorium, welches die 
Reinigung des Obrakanales leitet, geſchieden, was beſagtem Unternehmen, 
von dem ich Ihnen im vorigen Jahre zu öfterenmalen berichtete, keinesfalls 
ee iſt, da im Directorium nur noch Herr v. Karsnicki auf Emchen 

ri 


und Chwalkowo nach Gora zu erſtrecken. td. Z.) 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Der Barometerſtand bei 0 Grd. Ba: Luft-] Wind⸗ 
in Pariſer Linien, die Tempera⸗ Tempe⸗ richtung und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. | rometer, | ratur, tärke. 
Breslau, 9. Juni 10 U. Ab.] 330,00 14,8] O. 1. Ueberwölkt. 
10. Juni 6 U. Mrg.] 329,40 13,2] O. 1. Heiter. 


Breslau, 10. Juni. [Waſferſtand.] OB. 15 F. 3 3. U.⸗P. 2 F. 6 3. 36 
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Telegraphiſche Depefchen. 

Wien, 9. Juni Abends. Es heißt, Baron Poche, Statt: 
halter in Brünn, werde Handelsminiſter werden. Conſul 
Gruner iſt zur münchener Conferenz delegirt. (Wolff's T. B.) 

London, 9. Juni, Nachts. I Oberhaus.] Nuſſell theilt 
mit: Die Conferenz beſchloß heut die 14tägige Verlängerung 
der Waffenruhe. Deutſchland opponirte Anfangs, willigte 
aber ſchließlich ein. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

. . al Nachm. 3 Ubr. Das Geſchaft an beutiger Borſe 
jtodte. Die Mente eröffnete zu 67, 07¼, wich bis 67, 02% und ſchloß un: 
belebt zur Notiz. Italieniſche 5proz. Rente feſt. Conſols von Mittags 
12 Uhr waren 50% gemeldet. Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 67, 05. 
Wend, Sant ölen igen, 407, Sd. Gran 

erreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Altien 50. Credit⸗ 
wi Eiſenb.⸗Aktien 541, 25. 
‚ Zürliihe Conſols 48%. Schönes 
Iproz. Spanier 45%. Mexikaner 44%. Sproz. 


Staats⸗ 


Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 182, 75. London 114, 20. Hamburg 86, —. Bun zah 
30. G 1860er 


2. 
Geſtert. Credit⸗Aktien 201. Oeſterr. Eliſabetbahn 113. Rhein 
a ea 126%. / 


Die au war feit und rubig. 


ab. Preiſe 
iddlin 


bahnen waren die ſchleſiſchen Deviſen 21 beachtet und im Courſe ſteigend, 
vpe allen Oberſchleſiſchen A, und C., 


einer Hauſſebewegung folgten. Größerer Verkehr entwickelte odann u 

in Mecklenburgern, ohne, daß ſich der Sue wei henbejlente, > = 

1355 ſchließlich Abgeber; 11 Koſeler drückte die Minder⸗Einnabme © 

1 800 Thlr. im Mat auch heute weiter. Die ſchweren ahn ctien h 
fel bei ſtillem Geſchäft. Von Bank⸗ und Credit⸗ 


ten ſich recht fi n un 0 ei 
kein Papier beſonders hervor. Für preußiſche Anleihen blieb 14 Irace, 
ohne daß ſich ein 1 5 Handel darin entwickelte, die 5% Anleihe ſte 5 
ſich K höher. Am Geldmarkte machen ſich die Bedürfniſſe für die Do! 
märkte wohl einigermaßen geltend, die Discontorate für feinſtes 2 
ſteigerte ſich bis auf 44%. Die Börſe ſchloß für öſterreichiſche Effecten 


— 
guter Haltung. (Bank⸗ u. 9.3) | 
2 2 > 
Berliner Börse vom 9. Juni 1864, 2 
Fonds- und seld-Course. Eisenbshn-Stamm-Aotien. 
Freiw. Staats-Anl. 4½ 100% B. 
Staats-Anl. von 18856 108% br. Dividende pro 1862 1863 24 Ir 
dito 1850, 82/4 95 be. Aachen-Düsseld.] 3%, | — 
dito 13534 195 G Aachen-Mastrich| 0 — S 
dito 18541414 000% bz Amsterd Rotd. O | 6 1 
dito 18551415 100% bz Berg. Märkische. 6½ | 6 8 
dito 1856141 100% da Berlin-Anhalt....| 8 12 bu 
dito 1857 4½ 1100% bz Berlin-Hamburg] 6 |? 
dito 1859/41, 100% 6 Berl.-Potsd.-Mg. 14 14 B 
dito 1864 4½ 100 % ba Berlin-Stettin- 7% 8 b 
Staats-Schuldscheine3½ 90 % br. Böhm.-Westb. ..| -- | — e 
Präm.-Anl. von 185603 ½ 123 ½ br. Breslau-Freib. ..| 8 7 
Berliner Stadt-Obl... 1014, be. Cöln-Minden q 12 — 
Kur- u. Neumark. a 8030 bz Cosel-Oderberz..! '% | 1½% fi 
pommersche 31,189 bz dito St.-Prior.] — — 45 zu 
S ( Posensche la 2 — — dito dio | — — 5 
e 3 — — Ludwigsh.-Bexb.| 9 yı C 
3½ dito naue 04 196% ba Magd.-Halberst. 2% 22 Gi 
Schlesische . 343% 6 Magdb.-Leipzig. .|17 117 U 
3/ Kur- u. Neumärk. d 98 6 Mainz-Ludwigsb 25 N 7 — 
Sl Pommersche..... 4 8 bz Mecklenburger. 2% 2 4 
& JPosensche ....... 95% G Neisse-Brieger...| 44 | 4 
= (Preussische ...... 4 198 bu. Niedrschl.-Märk.| 4 4 
3 )Westph. u. Rhein. 4 08 bz. Niedrschl. Zwgb 2 2 4 2 
5 (Sächsische. ....... 4 98% 6 Nordb.,Fr.-Wilh.| 31 — A 
= \Schlesische....... 4 99 baz. Oberschles. A. 104½1 a 
Louisd’or 110 br. [Oest.Ekn. 87% ba. 1 irg KI D 
Goldkronen 9.6446. |Poln.Bkn. — — — || Geste Fr. St B. J 1 1 
Ausländische Fonds. Oest. südl. St.- B.“ — | — 13 
Oesterr. Metalliques. 5 463 Oppein-Tarn 2˙ | 2% nt 
dito Nat.-Anl. . . ö Rheinische. 6 — 
dito Lott -A. v.00 dito Stamm- Pr.] 6 — 
dito dito — ‚| Rhein-Nahebahn]| — 0 8 
dito 84 er Pr.-A.j Rlır.Ort.K.Gldb.) 41, | 6 B 
dito Eisenb.- L.. Stargard. Pogen. . 8 2 
Russ.-Engl. Anl. 186215 Thüringer. ...... 77% ! € 
dito ee . 1 
2. — — 
Eu Pian üb f nn Bank- und Industrie-Papiere, 8 
a "|| Berl. Kassen-V. 6% 6 N 
dito à 200 Fl. Braunschw. B...| 4 
q Bremer Bank. ‚.| 5 \ 
Kurhess. 40 Thlr. Ylahsi x A 
Baden, 35 Fi. Loose. — . || Danziger Bank.] 6 6 ö 
8 - Darmst. Zettelb. 9 6 8 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, Geraer Bank. 
Berg.-Märkisthe...... 4½% 100 G. Gothaer „ N 
dito IIIa 99% bz. Hannoversche B.] 5 
dito IV. 4½ 97 ½% 6. Hamb. Nordd. B.] 6 5 
dito UIILv.St.3½ g. 3½% 1% B. » , Vereins-B.| 604 
Cöln- Minden 4½ 101 8. Königsberger B.] 6% 
dito IL Is |104%, B Luxemburger B. 10 9 
dito 4 Ka, B. Magdeburger B. 0 4 
dito IIIa 191% E. Posener Bank. . J 51% t 
dito 44,90% bz. Preuss. Bank.-A.] 6½ | 7 
dito ıv.la %% bz. Thüringer Bauk.] 3 * 
Coe Oderb. (WII 41 0 bz. Weimar „ 1; 
dito 14 . E. n I N 
. 8 8 Berl. Hand.-Ges.] 9 8 
ito couv. 1 15% 0 Cob Öredb.A | ] 
dito 14 |94 bz. 3 sg Mi 
dito IVa % 100 B. Baan = 1 BlıE { 
ame Zwei 15 7 Disd.-Com- An 1 1 
Oberschles. A. 4 [97% B. e i 
115 Leipziger „1% 
dito 31, 1855 B. Meininger 4 7 
Alto 5 15 ki, G. MoldauerLds.-B.| 2¼ \ 
22 E 430 Joch, 6 Oesterr.Credb.A.| 8½ | 6 1 
Oest.Eranr 817% bz. schl. Bank, Ver 67. ‚|; 
Öest. südl. St-B..... 2523, ba. 1 
Rhein. v. St. gar B 1 Minerva........| — — 
Khein-Nahe-B. gar. . 4 ½ 0% G. Fbr.v.Eisenbbdf.| 8% 8 


Wechsel- Course. 


Amsterdam 250 EI. . .. K. 8. bs. Augsburg 100 Fl. 
dito 250 Fl. || Leipzig 100 Tulr. 1 

Hamburg 300 MK. . . k. dito 100 Thür. . fi RR 
dito 300 Mk. 42 Frankfurt a. M. 100 Fi. 

London 1 Lst. .........[3 Petersburg 100 S.-R... 

Paris 300 Fres 2 dito 100 S.-R. 

Wien 180 b 8 Warschau W 8.- R. 

dito 180 FI. . 1 Bremen 100 Thlr. 


Weizen loco 49—59 Th 
eldun 


55 7 bl. * — 21 
9 ez. u D 
66 a a 2 : 
YA 
A Abl be. 8e 
— Hafer wco 2%4—25% 
Tbl. Br., % Tol. Old, Juli⸗Aug . 
Sa ' Ablbung 
95 Tl. Br., 93 W. Gd. — N 


Yon, 134-4 9 Tl bez. und G 


14 Thl. — Spiritus loeo ohne Faß 16—% bez., 
Juli 15 — 15. —1 bez. und Go, % Thlr. B 
16.—15 ½ Ale. ir 0 G48. 4% K 5 8. 


bez / 


l. Br., Aug. 2 
1 Thl. bez. und Br., % Thl. Gld., Loe Set 197 — 5 l. bez“ 
Br. und Gld., Oct.⸗Nov. 16—151%, Thlr. bez. * 
Weizen flau. Roggen in loco fand für den Verſandt und —— eim 
ger Umſätze ſtatt, Termine eröffneten flau unter geſtrigem Schlußcour | 
ald trat indeß für fpätere Sichten rege Kaufluſt ein, welche den W. 
hierfür ſchnell % Thl. hob. Bei dem anhaltenden Uebergewicht des Ange“ 
bots auf laufenden Monat konnte ſich indeß die Beſſerung nicht ganz be. 
haupt. Cclup rubiger, Gelünnigt 11,000 Hege eee ſchwaß 
behauptet. Von Rübd 6 bei ſehr luſtloſem Geſchäft eine feſte Tendenz I 
berichten. Die wenigen Geſchäfte konnten deswegen nur zu etwas bee | 
3 zu Stande kommen. Spiritus folgte der ſteigenden Bewegung 4 
N N und wurden alle Termine im Laufe des Marktes über 9 
„ſchließt jedoch wieder matter. Gel. 60,000 Quart. i 


Breslau, 10. Juni, Wind: Oſt⸗Süd⸗Oſt. Wetter: ſehr warn 
905 pad Früh 15 Warme. Bei beſchränktem Umſatz war Gere! 
cut niedriger. 
Weizen luſtlos, pr. 84 Bfo. ſchleſiſcher weißer 60-71 Sgr., 8 | 
64 Sgr., feinſte Sorte 1 15 2 Sgr. Aber Notiz ig galiz un 
een weiser 58 68 Sgr., 8 56—60 Sgr., feinſte Sorte der Nan 
— Roggen flau, pr. 81 Pfd. 42—44 S 35 Gerſte obne — 
ED. meibe e ar, elbe 3 Sar. — Hull 
. 29-31 Sn. — Frbien wenig Umſaß. — Bidet 


I 


achtung, pr. 70 
behauptet, pr. 50 


geſucht. — Schleſiſche Bohnen ſtill. — Schlagtein weni eb 
. Faves el 46—47 Sgr. . n 

Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. 
Weißer Weizen WEITET Bd ae J 
Gelber Weizen 58--63—67 Sgr. pr. Sack & 150 Pfd. Brutto. 18 
Roggen 42—43—45 Schlag⸗Ceinſaat 210—2 
1 32—37—.39 — *. -—--7 
gun N . 29—30—32 Winters . —— 2 

NA Sommers 


en 44—48— 54 N... — — — 

Kleeſaat ſchwach beachtet, Preiſe nominell, rothe ordindre 9—10 57 
ittle 11—11 1 7 eine 12% —13 Thlr., ine 13 Ir, we 

grande 9-11 Xhler mike 12-14 Ahlen feine 19-16 Ai, Jh | 


FEUERT EEG e 1 a0 
mothee ſchwach beachtet, nomine — „ pr. 
A4 reel e Sad Narr Ge. ik 10 


Rohes Nübel pr. Eis, Io 5 Sur 1 12% Xhle 12% Thi. 
ohe r. . loco un nt h . ö 

Spiritus pr. 100 Duart a 80 % Tralles loco und pr, Fun! ie Zi, 15 
Auguſt⸗September 15% Thlr. 8 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, x 
Drug von Glatz, Barth und Komp, (ch. Frlebeid) in Ben. 
n 18 


* 


